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„Mit einem Blumenstrauß in der Hand stand er vor meiner Tür. 
Der kleine Junge von damals wollte die nette Hilfe von früher 
einmal wiedersehen. Die Frau mit dem blauen Kittel, der weißen 
Schürze und dem Kreuz um den Hals, die immer so lecker ge-
füllte Tomaten gemacht hat“, Lena Steckel erinnert sich beson-
ders gern an die Familien, mit denen sie auch heute noch eine 
Freundschaft verbindet. Bis in die 80er Jahre war sie rund 20 
Jahre in der Haus- und Familienpflege aktiv, viele Jahre davon eh-
renamtlich. 

Haushaltshilfe, Köchin und Mutterersatz
Damals trug das Diakonische Werk Münster noch den Namen 
„Innere Mission des Kirchenkreises Münster“.  Die Fürsorge galt 
vor allem älteren Menschen und Familien in den Kirchengemein-
den. Lina Steckel war mit ihrem Mann und ihrer Tochter gerade 
in ein Eigenheim umgezogen. „Das Haus war eingerichtet, die 
Tochter studierte, mein Mann hatte seinen Beruf und mir fiel die 

Decke auf den Kopf“, erzählt die heute 97-Jährige (16.1.1913), die 
sich Ende der 60er Jahre auf die Suche nach einer Aufgabe 
machte. Arbeit war sie gewöhnt. Auf einem Bauernhof im Huns-
rück aufgewachsen, musste sie schon als Kind hart arbeiten. Spä-
ter war sie im Haushalt tätig und das wollte sie nun wieder tun. 
Über die Frauenhilfe traf sie auf Frau Bentrup, die die Einsätze 
im Bezirk leitete. Es folgte eine kurze Einarbeitung und dann 
ging sie in die Haushalte. „Anfangs nur stundenweise am Vormit-
tag, alles ehrenamtlich. Nach dem Tod meines Mannes habe ich 
mehr gearbeitet, das wurde dann auch bezahlt und ich bekam 
Fahrtgeld“, beschreibt Lina Steckel.
Zu ihren Einsatzorten fuhr sie mit dem Bus quer durch die Stadt. 
Ihre Aufgabe war es, die Mutter und Hausfrau zu vertreten, wenn 
diese durch Krankheit, Unfall oder andere Notfälle ausfiel. Mal 
für kurze Zeit, manchmal aber auch über Jahre. Dann sind ihr die 
Familien schon sehr ans Herz gewachsen.  Aus anfänglich großer 
Dankbarkeit sind einige Freundschaften entstanden. „Als mein 
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Ihr Lebensmotto?
Ein Tag an dem man nicht lacht, ist ein verlorener Tag.

Mit wem möchten Sie gerne mal 24 Stunden lang tauschen?
Mit einem Milliardär, gerne auch 1 – 2 Tage länger ☺

Was imponiert Ihnen?
Zielstrebigkeit mit langem Durchhaltevermögen

Worüber können Sie sich ärgern?
Über eigene Fehler

Wohin würden Sie gerne verreisen?
In ferne Länder

Was essen Sie gerne?
Nudeln mit Hackfleischsoße, Salzkartoffeln mit Gemüse

Was spielt eine wichtige Rolle in Ihrem Leben?
Meine Freunde und meine Familie

Im Profil:
Lena Beckmann

Wenn Sie noch ´mal 20 wären, was würden Sie anders machen?
Mit meinen 26 Jahren würde ich heute sagen: „Wahrscheinlich 
nichts“

Was tun Sie zu Hause am liebsten?
Die Freizeit genießen, im Internet surfen, Musik hören, im Gar-
ten arbeiten oder neue Rezepte ausprobieren (die oft mehr 
schlecht als recht klappen).

Welchen Film möchten Sie noch einmal sehen?

Welches Buch lesen Sie gerade?
Momentan lese ich die Trilogie von Stieg LARSSON (Verblen-
dung, Verdammnis, Vergebung)

Welche Musik hören Sie gern?
Je nach Tageslaune ist bei mir jede Musikrichtung dabei, selbst 
Schlager höre ich ab und zu ganz gerne.

Was wünschen Sie sich am meisten?
Die Verwirklichung meiner gesteckten Ziele.

Lena Beckmann, Jahrgang 1982, 
ledig, besuchte die Realschule, 
dann die zweijährige Höhere Han-
delsschule für Wirtschaft und Ver-
waltung, anschließend Ausbildung 
zur Kauffrau im Gesundheitswesen. 
Lena Beckmann arbeitet in der Ver-
waltung der Evangelischen Bera-
tungsdienste.
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Mann damals gestorben war, hat mich eine Familie jeden Samstag 
abgeholt, zu sich eingeladen oder mir das Münsterland gezeigt. 
Das war eine sehr schöne Zeit. Auch heute noch stehen wir im 
Kontakt.“

Plätzchen backen und Schimpferei
Die Haushalte, in die sie kam, hatten sehr unterschiedliche Be-
dürfnisse. Lina Steckel erinnert sich an eine Familie, deren Mut-
ter an Weihnachten im Krankenhaus lag: „Die beiden Jungs ver-
missten schmerzlich ihre Mutter. Wir haben gemeinsam Plätz-
chen gebacken, das lenkte sie ein bisschen ab.“ Bei anderen 
Familien ging es darum, den Haushalt zu erledigen. „In einer Fa-
milie war ich viele Wochen immer vormittags dort. Der Vater 
und die fast erwachsenen Söhne arbeiteten, so dass wir uns fast 
nie begegneten. Ich räumte auf, wusch die Wäsche und kochte für 
die Männer. Das Essen verstaute ich dann in eine Kochkiste, 
damit es am späten Nachmittag noch warm war.“
Nicht immer waren die Einsätze positiv. Bei einer Familie im 
Norden von Münster habe sie es nur einen Tag ausgehalten. So 
einen Haushalt hatte die Familienpflegerin noch nicht gesehen, 
überall sei es dreckig gewesen. „Aber das  Schlimmste war für 
mich, dass der Ehemann zu Hause saß und sie nur beschimpfte. 
Das wollte ich mir nicht gefallen lassen“, entrüstet sich die zier-
liche alte Dame, die sich ansonsten für keine Arbeit zu schade 
war.

Noch immer kommt manchmal Besuch
Heute lebt Lina Steckel allein in Gremmendorf. Ihr Mann ist be-
reits 1978 verstorben, die Tochter wohnt mit ihrer Familie in 
Dortmund. Drei Enkelkinder und fünf Urenkel  hätten es gern, 
wenn die Oma in der Nähe wohnen würde. Aber Lina Steckel 
fühlt sich wohl in ihrem Haus, kennt sich aus, weiß, wo alles 
steht, beachtet jede Stolperfalle. Den täglichen Haushalt hält sie 
allein in Schuss. Nichts Überflüssiges steht herum, alles hat seine 
Ordnung, die Kissen auf dem Sofa sind drapiert, die Fotos der 
Familie hängen über dem Sideboard. Und auch der Rasen ist ge-
mäht, im üppigen Staudenbeet hat kein Unkraut eine Chance. 
So ganz leicht fällt der hochbetagten Dame der Alltag dennoch 
nicht. Zweimal die Woche kommt eine Hilfe und für den Garten 
hat sie auch jemanden. Früher hat sie Tischdecken gestickt, Woll-
decken gehäkelt, Teppiche geknüpft und Kleidung für die Kinder 
genäht. „Das kann ich alles nicht mehr machen. Neben der vielen 
Handarbeit habe ich auch immer gern gelesen. Aber die Augen 
wollen nicht mehr so wie ich will. Mit einer Leselupe lese ich 
noch jeden Morgen die Zeitung, das ist mir sehr wichtig“, so Lina 
Steckel. Und manchmal kommt wieder unverhofft Besuch oder es 
ruft jemand an, der sich an die nette Hilfe von damals erinnert.

  � �Michaela Arlinghaus, Kommunikationswissenschaftlerin 
M. A. , Journalistin

Ja, wir haben es wieder getan, waren gewissermaßen Wiederho-
lungstäter. Aber keine Angst, wir haben nichts Schlimmes verbro-
chen, nein, wir sind nur vom Marathon-Fieber gepackt worden. 
Nach dem Auftakt im Vorjahr haben es auch diesmal wieder zwei 
Staffeln der Diakonie bis ins Ziel am Prinzipalmarkt geschafft. 
Den ganzen Sommer über haben wir mehr oder weniger fleißig 
trainiert, um am zweiten Septemberwochenende fit für das große 
Lauferlebnis in und um Münster zu sein. Jeden Montag war je-
weils der wöchentliche Trainingsauftakt, wir trafen uns am Zwin-
ger/Promenade, um von dort aus die grüne Umgebung Münsters 
zu erkunden. Wer dann noch Lust hatte, traf sich im Laufe der 
Woche dann noch in Kleingruppen, um weitere Lauffortschritte 
zu machen.

Stärkung der Gemeinschaft
Der große Vorteil dieses gemeinsamen Lauferlebnisses besteht 
wohl in dem unbekümmerten Beisammensein einmal außerhalb 
der normalen Dienstzeiten. Da lernen sich diakonische Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter noch mal von einer ganz anderen Seite 
kennen. Wir haben viel Spaß und Freude bei der schweißtrei-
benden „Ausdauer-Schinderei“ gehabt. Da ist zusammen gewach-
sen, was zusammen gehört. Wir hätten gerne auch noch eine 
dritte Staffel aufgestellt, aber leider gibt es in den verschiedenen 
Diakonie-Geschäftsbereichen immer noch „weiße Flecken“ auf 
der Lauflandkarte! Wir hätten so gerne auch noch talentierte Läu-

Marathon-Fieber bei der Diakonie

Diakonie 
Münster

ferinnen und Läufer aus der Verwaltung, von den Kinder- und 
Jugendhäusern und aus den Beratungsdiensten begrüßt. Wo habt 
Ihr Euch bloß versteckt? Hoffentlich haben wir jetzt Euren Ehr-
geiz geweckt, am 24.Februar 2011 startet eine neue Chance, beim 
nächsten Marathon im September 2011 dabei zu sein. (Kontakt 
über Frau Reker-Kühn!) Wir würden uns sehr über Laufverstär-
kung freuen. Garantieren können wir eine unvergleichliche und 
unvergessliche Belohnung, wenn wir gemeinsam und glücklich 
auf dem Fähnchen geschmückten und Zuschauer gesäumten 
Prinzipalmarkt ins Ziel laufen. Gänsehaut pur und gekühltes (al-
koholfreies) Gratis-Weizenbier inklusive!

Das Ziel ist das Ziel
Nicht nur der Autor dieser Zeilen sondern alle Teilnehmenden 
der beiden bisherigen Marathon-Staffeln können sich für Intensi-
tät der Gefühlseindrücke gerne verbürgen. Ihr müsst es einfach 
mal erlebt haben. Eva Kölbl, Christel Bleckmann, Jürgen Brünen, 
Ulrich Watermeyer und Heinz-Werner Dellwig waren jetzt schon 
zum zweiten Mal dabei; die Marathon-Reifeprüfung bestanden 
haben auch Daniela Reker-Kühn, Katharina Haber, Tina Gausep-
ohl, Petra Heitmann und Wolfgang Hölscher. Wie glückselig alle 
waren, ist auf den Fotos sicher zu entdecken.

  �Heinz-Werner Dellwig 
 

Lina Steckel sitzt im Som-
mer gern in ihrem Garten 
und genießt die vielen Blu-
men in den gepflegten 
Staudenbeeten




